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AbonnementsCinladung.

Für den bevorſtehenden Quartalswechſel
laden wir zum Abonnement auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ ergebenſt ein. Wie bisher,
ſo wird unſer Blatt auch fernerhin die be-
merkenswerteſten Tagesereigniſſe bringen, eben
ſo die wichtigſten Nachrichten aus der Provinz
Sachſen, aus Kreis und Stadt Merſeburg.

Die Haltung des Kreisblattes iſt bekannt.
Jnſerate, welche für einen kaufkräftigen

Leſerkreis berechnet ſind, dürfen im Kreisblatt
auf Erfolg rechnen.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Verlag und Redaktion des Kreisblatts.

Jn der Nacht vom 24. zum 25. März 1905
iſt die eiſerne Vorgarteneinfriedigung vor
dem Hauſe Lauchſtädterſtraße Nr. 2 aus den
Steinpfeilern herausgeriſſen und ſtark be-
ſchädigt worden.

Wer die Täter zur Anzeige bringt, ſo daß
ihre gerichtliche Beſtrafung erfolgt, erhält

eine angemeſſene (692
Belohnung bis zu einhundert Mark.

Merſeburg, den 27. März 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

Die Dienſtſtunden, während welcher das
Fleiſchbeſchauamt für den Ver
kehr mit dem Publikum und die Vornahme
der Fleiſchbeſchau geöffnet iſt, werden vom
1. April 1905 ab bis auf weiteres feſtge-
ſetzt auf:

Vormittags von 7—-7 und 102 II Uhr.
Nachmittags von 4——4 und 6,-7 Uhr.
Montags und Donnerstags vormittags wie
oben angegeben, nachmittags aber von
3—4 und 6 -7 Uhr. (691

„Jy— —“——v„è—ü—NüüÜÖöMargarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(80. Fortſetzung.)

„Couſinchen,“ ſagte der Rittmeiſter, „ich
melde lieber Deinen Verbleib und fahre nach-
her hier an der Mauer vor. Sonſt ſucht
man uns noch.“

Froh, ſich von der Hypnotiſierten beurlauben
zu können, eilte er von dannen und traf an
der Kirchhofstür die Gräfin Otrida, die im
dunklen Kirchenanzug und Kapotehütchen dem
Dorf zu wallte, um einer ihr vom Pfarrer
empfohlenen gichtbrüchigen Alten aus der
Bibel vorzuleſen.

Ehrfurchtsvoll grüßend legte er die Hand
an den Helm und dachte bei ſich ſelbſt:
„Der Otrida hat doch ein verteufeltes Glück!
Schnappt das reichſte Goldfiſchchen aus der
Reichshauptſtadt weg und noch dazu ſo 'nen
blitzſauberen, netten Käfer! Ob's nur wahr
iſt, daß ſie zu den Pietiſten gehört?“

Mit allen Sinnen lauſchte indeſſen Mar-
garete. Plötzlich wußte ſie: ſo ſpielt nur
einer! Es iſt Otrida! Und da faßte ſie
das Verlangen, ihn zu ſehen.

Sie ſchlüpfte in die offen ſtehende Kirche
zurlick und blieb im Schatten einer Säule
ſtehen.

Ja, er war es!
Sie ließ ſich in die Ecke der altersſchwarzen

hölzernen Kirchbank ſinken und regte ſich
nicht. Aber jetzt rannen die Tränen unauf-
haltſam.

An den Sonn und geſetzlichen Feſttagen
bleibt das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 27. März 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Raßnitz belegene, im Grundbuche von
Raßnitz, Band II, Blatt 66 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Schneidermeiſters Johann
Friedrich Raap und deſſen Ehefrau Wilhel
mine geborene Richter zu Raßnitz einge-
tragene Grundſtück Kartenblatt 4, Parzelle
67, 1 ar 10 qm., Häuslerſtelle Nr. 14, Wohn-
haus mit Hofraum, mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 60 Mark (693
am 13. Mai 1905, nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Damm
ſchen Gaſthofe zu Raßnitz verſteigert werden.

Merſeburg den 27. März 1905.
Königliches Amtsgericht Abt. 3.

Jm Namen des Königs!
Jn der Strafſache gegen den Müllfahrer

Friedrich Ferdinand Hippe in Merſeburg,
geboren am 12. Mai 1836 in Crumpa (Kreis
Merſeburg), verheiratet, evangeliſch, beſtraft,
wegen Beleidigung und Uebertretung der
Polizeiverordnungen vom 8. 1. 95 und 23.
6. 81 hat das Königliche Schöffengericht in
Merſeburg in der Sitzung vom 9. März 1905,
an welcher teilgenommen haben:

von Borcke, Amtsgerichtsrat,
als Vorſitzender,

Malpricht, Tiſchlermeiſter,
Hoepke, Tiſchlermeiſter,

als Schöffen,
Rohde, Stadtrat,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
Kettlitz, Referendar,

als Gerichtsſchreiber,

Wie lange er geſpielt und ſie gelauſcht,
hätte ſie nicht ſagen können.

Auf einmal verdunkelte etwas den Sonnen-
ſtreifen, der durch die offene Kirchentür fiel.

Eine ſchlanke Dame war eingetreteu: Lucia.
Ohne Margarete zu entdecken, durchwandelte

ſie mit ihren langen, energiſchen Schritten
das Schiff der Kirche, verſchwand im Chor-
treppenpförtchen und tauchte neben der Orgel
wieder auf.

Jäh, ohne verſöhnenden Ausklang, brach
ſein Spiel ab.

„Jch bin bereit. Wollen wir jetzt fahren
Lucia's Stimme hallte ſonderbar in der leeren
Kirche.

Er antwortete nur, indem er aufſtand und
ihr den Arm bot.

„Haſt Du dem Balgentreter etwas gegeben
fragte ſie.

„Er ſoll nach Vjelsdorff kommen,“ war ſeine
Antwort.

„Du machſt dem Mann einen unnötigen
Weg,“ ſagte ſie. „Er wird nicht Zeit zu
Spaziergängen übrig haben, hoffe ich.“

„Jch habe kein Geld bei mir! Komm, ſei
nicht pedantiſch.“

„Jch habe Geld,“ ſagte ſie und fertigte
den beglückten Peternitzer ab.

„Nun haſt Du ihn hoffentlich Deiner
Stellung entſprechend belohnt,“ meinte er im
Hinabſteigen.

„Was hat damit meine Stellung zu tun
Jch“ bezahlte ihn ſeiner Mühe und der ver-
lorenen Zeit gemäß.“

Sie ſprach ein gewähltes, grammatikaliſch
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Mittwoch, den 29. März 1905. eeeeeeeereererrrrreerrrerreeee

für Recht erkannt:
daß der Angeklagte,

a. der öffentlichen Beleidigung des Gendarmen
Marotzke,

b. der Uebertretung der Polizeiverordnungen
vom 8. Januar 1895 und 23. Juni 1881
zu a und b je durch eine ſelbſtändige
Handlung ſchuldig und deshalb koſten-

pflichtig nzu a. mit 10 Mark Geldſtraſe, hilfsweiſe 2
Tagen Gefängnis,

zu b. mit 3 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe einem
Tage Haft,

zu beſtrafen, und (690daß dem Verletzten die Befugnis zuzu
ſprechen, die Urteilsformel innerhalb dreier
Wochen nach Rechtskraft je einmal in den
hieſigen Blättern auf Koſten des Ange-
klagten bekannt zu machen.

gez.: von Borcke. gez.: Kettli tz.

Bekanntmachung.
Einſtellung von Dreijährig Freiwilligen für
das III. Seebataillon in Tſingtau (China).

Einſtellung: Oktober 1905, Ausreiſe nach
Tſingtau: Frühjahr 1906, Heimreiſe: Früh-
jahr 1908. Bedingungen: Mindeſtens 1,65 m
groß, kräftig, vor dem 1. Oktober 1886 ge-
boren (jüngere Leute nur bei beſonders guter
körperlicher Entwickelung). Bauhandwerker
(Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler,
Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und
andere Handwerker (Schuſter, Schneider,
Gärtner uſw.) bevorzugt.

Jn Tſingtau wird außer Löhnung und
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungszu-
lage gewährt.

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind zu
richten an:

Kommando der Stammkompagnien,
Wilhelmshaven.

ganz richtiges Deutſch mit nur etwas fremdem
Stimmklang.

Arm in Arm durchſchritten ſie die Kirche,
ohne Margaretes Anweſenheit zu ahnen,
und traten auf den ſonnigen Kirchhof hinaus.

Auf der Straße an der Mauerpforte wartete
der Rittmeiſter mit dem Gig, in dem er
Margarete hergefahren hatte und wieder nach
Kätzenbreuſcha zurückfahren wollte.

„Haben Sie nichts von meiner Couſine
Sorben geſehen rief er mit heiterer Miene
dem gräflichen Paare entgegen. „Sie iſt mir
abhanden gekommen und ich werde ſie wohl
ausklingeln laſſen müſſen!“

Heinrich und Lucia ſahen, von dem gleichen
Jmpuls getrieben, zurück.

Richtig, da kam ſie in ihrem weißen Kleid,
das Geſicht hinter dem ſpitzenbeſetzten hellen
Sonnenſchirm verborgen. Sie ging ſehr langſam.

„Da kommt ſie!“ rief Lucia.
Otrida war ſehr blaß geworden. „Wie ſie

zögert, um uns Zeit zu geben!“ dachte er.
„Jch ſollte wohl mit Lucia weitergehen, aber
ich will nicht. Jch will ſie ſehen! Jch
will ſie ſprechen hören! Wer weiß, wann
ſie's wieder dazu kommen läßt. Jhr Wagen
ſteht ja bereit, den einen Augenblick muß ſie
mich ertragen!“

Margarete ſah, daß Otridas ſtehen blieben.
Es half alſo nichts. Mit einem Rucke richtete
ſie ſich höher auf und beſchleunigte den Schritt.

Lächelnd legte ſie die Hand in die ihr ent-
gegengeſtreckte Lucias.

„Jch fürchte, Jhr Herr Gemahl hat ſeinen
Beruf verfehlt,“ ſagte ſie in leichtem Ton

145. Jahrgang.

Rußland und Japan.
Köln, 27. März. Die „Köln. Ztg. meldet

aus Petersburg vom 26. März Gegenüber Mel
dungen von einem bevorſtehenden Waffen-
ſt i IIſt a nd zwiſchen Rußland und Japan
kann verſichert werden, daß bei den nächſtbe-
teiligten ruſſiſchen Regierungsſtellen von
einem Waffenſtillſtand oder Friedensverhand
lungen nichts bekannt iſt. Die allervitalſten
Intereſſen Kußlands ſprechen gegenwärtig
gegen den Waffenſtillſtand, wodurch die Lage
der ruſſiſchen Armee um nichts gebeſſert würde.
Rußlands eigene finanzielle Kraft genügt
vollkommen, den Krieg ohne fremde Hilfe
fortzuführen. Auch für den Fall der Er-
ſchöpfung der Geldvorräte würde Rußland
Mittel und Wege finden zur Erſchließung
von Hilfsquellen für die Kriegsführung. Die
innerpolitiſche Lage dürfte umſoweniger An-
laß zu Schwierigkeiten bieten, als die Re
gierung gewillt iſt, die von Kaiſer Nikolaus
in Ausſicht geſtellten Reformen möglichſt bald
in die Tat umzuſetzen.

Petersburg, 27. März. Die letzten Nach
richten aus Guntſchulin beſagen, daß auf der
ganzen Front vollkommene Ruhe herrſcht; es
iſt nicht einmal ein kleines Scharmützel vor-
ge ommen. Die vor kurzem verbreitete Nach-
richt, wonach das in Mufden zurückgebliebene
ruſſiſche Sanitätsperſonal, darunter 40 barm-
herzige Schweſtern, ſowie zahlreiche Verwun
dete von den Chineſen getötet worden ſeien,
beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht. Jn Gun-
ſchulin iſt die barmherzige Schweſter Tſchert
kow eingetroffen; ſie erzählt, daß die Chineſen
niemand von ihnen ermordet haben. Die
Japaner ihrerſeits hätten ſie ſogar außer
ordentlich freundlich behandelt und ihnen an
geboten, zu den Jhrigen zurückzukehren. Sie
gaben ihnen Pferde und wieſen ihnen die
Wege an, mit der Bemerkung, daß ſie weſt-
lich der Eiſenbahn ins Feuer geraten könnten.

„er hätte Organiſt werden ſollen. Welche
Meiſterſchaft

„O ja, er ſpielt gut,“ antwortete Lucia,
„und dabei übt er eigentlich gar nicht. Es
iſt ihm angeboren.“

„Jch habe geſtern gar nicht mehr den Vor-
zug gehabt, in Jhre Nähe zu gelangen,“ ſagte
Otrida, „Sie haben ja ohne Raſt getanzt.“

Sein Blick ſenkte ſich tief in den ihren.
Es tat ihr weh.

„Ja, wir waren ſehr ausgelaſſen,“ ant-
wortete ſie munter. „Nicht wahr, Bodo?“

Der Rittmeiſter lachte. „Hexenſabbath!
Wir feierten ja Walpurgisnacht!“

„Und jetzt wird Fortſetzung gefeiert meinte
Otrida.

„Ja, ſo leben wir alle Tage!“ lachte der
Rittmeiſter.

„Bitte, beſuchen Sie mich doch einmal in
Bjelsdorff, Fräulein von Sorben!“ ſagte
Lucia mit einer bei ihr ganz ungewöhnlichen
Wärme. „Am Donnerstag hat mein Mann
in Berlin zu tun. Es wäre ſehr liebens-
würdig, wenn Sie mich in meiner Einſamkeit
aufſuchen wollten.“

Einſprache erhebend, legte Otrida die Hand
auf den Arm ſeiner Frau. „Wenn Sie ſo
gnädig ſind, zu kommen, Baronin, ſo binden
Sie ſich an keinen beſtimmten Tag! Bitte
kommen Sie, wenn Jhnen gerade der Sinn
danach ſteht! Wozu den langweiligen Zwang
der Stadt noch hier aufs Land tragen

Margarete lächelte ſtumm und trat an den
Wagen.

(Fortſetzung folgt).
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Ein Teil der Schweſtern erreichte auf dieſe
Weiſe die ruſſiſchen Truppen. Jn Mukden
liegen noch eine Menge ruſſiſcher Verwun
deter, bei denen Aerzte und barmherzige
Schweſtern geblieben ſind. Auch der Bevoll-
mächtigte des „Roten Kreuzes“ Gutſchkow
weilt noch in Mukden.

Aus Rußland.
Warſchau, 27. März. Auf die Polizei

wache des zwölften Bezirksamts der Vorſtadt
Praga kam um S81/, Uhr abends ein 18 jäh-
riger junger Mann und warf eine große
Bombe in das zu ebener Erde gelegene
Wachzimmer, das gänzlich zertrümmert wurde.
Alle Fenſterſcheiben und Türen des Hauſes
wurden beſchädigt. Der Attentäter wurde
am Bauch verwundet, vermochte aber zu
fliehen. Der Schutzmann Gaplejewitſch
verfolgte ihn. Plötzlich machte der Attentäter
kehrt, gab mehrere Revolverſchüſſe auf ſeinen
Verfolger ab und verwundete ihn ſchwer.
Dann wurde er aber ergriffen. Am Explo-
ſionsort lagen zwei Arbeiter ſchwer, drei
Schutzmänner leicht verletzt ſie alle wurden
in das Praga- Hoſpital geſchafft und dort
operiert. Zwei von ihnen liegen im Sterben.
Der verhaftete Attentäter wurde unterſtrengſter
Bewachung in das Militärhoſpital überge-
führt. Er weigert ſich, ſeinen Namen zu
nennen und ſagt nur, daß er Sozialiſt ſei.
Er ſpricht Ruſſiſch. Ein Mitwirkender, der
mit einem Revolver bewaffnet war, wurde
gleichfalls verhaftet. Die Unterſuchung
leitet der Polizeidepartements Direktor
Kowalenski. Telephoniſch von dieſer Ex-
ploſion benachrichtigt, verließ der Oberpolizei-
meiſter Oberſt Baron Nolken in einem
Zweiſpänner ſofort das Rathaus in Beglei-
tung des Gendarmerie-Rittmeiſters Schepel,
um den Schauplatz der Kataſtrophe zu be-
ſich igen. Als der Zweiſpänner ſich in der
Nowyjazdſtraße gegenüber dem königlichen
Schloſſe befand, ſchleuderte ein Unbekannter
eine große, runde Bombe gegen den Wagen
die im Rollen deſſen Hinterrad berührte und
explodierte. Der Droſchkenkutſcher wurde zu
Boden geſchleudert, Rittmeiſter Schepel be-
täubt; er blieb aber unverletzt. Der Ober-
polizeimeiſter erlitt im Geſicht, an der Bruſt,
der Hand, am Fuß und am Hals zahlreiche
Verletzungen durch Metallſtücke; auch das
linke Auge wurde beſchädigt. Er wurde in
einem anderen Zweiſpänner wieder nach Hauſe
gebracht. Dort ſind acht Aerzte, darunter
Profeſſor Kofinski, um ihn beſchäftigt.
Sein Zuſtand gilt als gefahrlos. Durch die
Exploſion der Bombe wurden in einem vor
überfahrenden Tramway die Scheiben zer
trümmert und ein ſechzehnjähriges Mädchen
verletzt. Der Attentäter wurde von dem Ge-
heimagenten Kuragkin verfolgt und feſtge-
nommen; es gelang ihm aber, ſich wieder zu
befreien. Dann nahm ein Schutzmann
Gawrilow die Verfolgung auf. Jn der
Unterſtadt an der Weichſel gab aber der
Attentäter zwei Revolverſchüſſe auf ihn ab,
durch die Gawrilow getötet wurde. Der
Täter entkam dann.

Warſchau, 27. März. Der Urheber des
Attentats in der Vorſtadt Praga iſt ſchwer
verletzt. Er heißt Stefan Valentin Okszeja,

Friedrich der Große als Eheproßurator.

„Obriſt Billerbeck!“ ſo rief Friedrich der
Große nach einer Parade bei Potsdam. Der
Gerufene kam, und der König ſagte „Warum
heirathet Er nicht Jch höre, Er ſoll nichts
übrig haben nehm' Er ſich eine reiche Frau!“

„Ja, Ew. Majzjeſtät, es nimmt ſich nur
ſo!“ erwiderte Jener „eben weil ich kein
Vermögen habe, fehlt mir die Zuverſicht, an
zufragen! „Weiß Er was, ich werd' Jhm
eine Frau ſchaffen, ganz wie Er ſie braucht.
Die Uniform ſteht Jhm gut, mit Jhm wird's
ſchon gehen mach' Er ſich reiſefertig und
komm' Er morgen früh zu mir!“ Damit
wandte ſich der König und ging.

Obriſt Billerbeck wußte nicht recht, wie ihm
war, aber es ließ ſich nur gehorchen, und ſo
ſtand er mit klopfendem Herzen am nächſten
Morgen vor dem Könige. „Seh' Er einmal!“
ſo begann der Monarch, „unſer Land hat die
reichen Leute nicht überflüſſig da iſt nun der
Geheime Rath von Stecher der ſich jetzt
im Sächſiſchen angekauft, und der doch ſein
gros Vermögen in meinen Staaten erwor-
en hat der will nun auch ſeine beiden

Töchter außerhalb Landes verheirathen, an
zwei Brüder von Witzleben in Sachſen. Das
kann ich nicht zugeben eine muß er wenig-
ſtens im Lande laſſen da hat Er einen Brief
an den von Stecher, und nun reiſe Er hin
und heirathe Er eine von den Töchtern, die,
wie ich höre, ganz ſcharmant ſeyn ſollen

Jm Kopfe des armen Billerbeck trieben ſich
viele Gedanken umher, aber in Worte bringen

iſt Pole und arbeitete früher in der Metall
fabrik Vulkan. Das Befinden des Barons
Nolcken iſt ziemlich gut; er leidet aber viel
Schmerzen. Nachmittags beſuchte ihn der
Generalgouverneur Maximowitſch. Einer
der geſtern verletzten Poliziſten namens
Tſchoplejewitſch iſt heute geſtorben.
Heute mittag drangen in die Weichſelbahn-
ſchule der Vorſtadt Brudno 30 Studenten
und forderten die Schließung bis zur Na-
tionaliſierung der Schule. Als die Lehrer
dies ablehnten, wurden die Schüler mit Ge-
walt verjagt.

Sebaſtopol, 27. März. Die Unruhen
in Jalta begannen geſtern abend. An
fünf Orten wurden Brandſtiftungen konſta
tiert; das Volk verhinderte die Löſcharbeiten.
Alle Polizeiwachtſtuben wurden verwüſtet und
die Arreſtanten freigelaſſen. Die Brannt-
weinläden wurden zerſtört. Außer den geſtern
von hier abgeſandten Truppen iſt eine Es-
kadron aus Simferopol abgegangen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. März. (Hofnachrichten.)
Die „Hamburg“ hatte ſich beim Paſſieren
von Oporto der Signalſtation ſo weit ge-
nähert, daß der Kaiſer der Kaiſerin ein
Telegramm ſenden konnte, worin er ihr von
der vorzüglichen Reiſe der „Hamburg“ Mit-
teilung macht. Morgens 6 Uhr paſſierten
die „Hamburg“ und der Kreuzer „Friedrich
Karl“ Kap Carvöiro. Die Liſſaboner Zei-
tungen widmen der Ankunft des Kaiſers aus
führliche Artikel, in denen ſie den hohen Gaſt
aufs wärmſte begrüßen. Die Straßen und
Plätze, die der Kaiſer auf ſeiner Fahrt durch
die Stadt paſſieren wird, ſind mit Fahnen,
militäriſchen Emblemen und Wappen in den
deutſchen Farben reich geſchmückt; an meh-
reren Stellen ſind weithin ſichtbare Begrü-
ßungsinſchriften in deutſcher Sprache und
deutſchen Schriftzeichen angebracht. Das Wetter
iſt andauernd ſchön. Kaiſer Wilhelm iſt
in Liſſabon eingetroffen und vom König,
dem Kronprinzen, dem Herzog von Oporto,
den Hof- und Staatswürdenträgern aufs
herzlichſte empfangen worden.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 27. März.

Auf der heutigen Tsgeordnung ſteht die
Beratung der Berggeſetznovellen.
Reichskanzler Graf Bülow weiſt darauf
hin, daß die Regierung mit dem Verbot des
Nullens, der Neuregelung des Knappſchafts-
weſens und anderen an der Saar bewährten
Maßregeln beſchäftigt war. Redner erkennt
die gute Haltung der Arbeiter während des
Streiks an, das ändere aber nichts an der
Tatſache des Kontraktbruchs; anderſeits
ſehe er ein, daß die Zechenbeſitzer mit den
Kontraktbrüchigen nicht verhandeln wollten.
Dieſer Widerſtand mußte aufgegeben werden,
als die Regierung eine Einigung für nötig
hielt. Der Staat müſſe ſeine ordnende und
ſchützende Hand auf dieſem Gebiete halten.
(Beifall.) Es iſt möglich, daß die ſo ſjal-
demokratiſchen Führer ſich diesmal bemüht
haben, den Streik zu hindern, als der Streik

konnte er nicht einen ihm ſummte das Hirn,
als ob er Glocken darin hätte, und eine
ſtumme Verbeugung war endlich Alles, wozu
er ſeine Lebensgeiſter vermochte. „Es freut
mich, daß Er mit meinem Vorſchlage zufrieden
iſt ſagte hierauf der König „Er macht da
eine ſehr gute Partie, ſorg' Er nur, daß er
bald wegkömmt!“

Der Obriſt ſtand bald darauf im Garten
von Sansſouci, ohne daß er ſo recht eigent
lich wußte, wie er aus dem Schloſſe ge-
kommen war, das Schreiben an den Geheimen
Rath von Stecher hatte er aber richtig in der
Hand. Er ſetzte ſich auf eine Bank, legte den
verhängnißvollen Brief neben ſich und ſah
ihn eine Weile ſtarr an. Endlich brummte
er vor ſich hin „Ei, ſo wollt' ich doch, daß
ich lieber gegen ein feindliches Kreuzfeuer
kommandiert wäre, als gegen die beiden Frauen
zimm r!“ Aber gehorchen mußte er. „Wohl
mir, daß wenigſtens noch ein Herz auf meiner
Seite iſt!“ Mit dieſem Rufe erhob er ſich,
allen Mut zuſammenraffend, und am Mit-
tage des nächſten Tages ſtand ſeine Extra-
poſt vor dem Schloſſe zu Beuchlitz, wo der
Geheime Rath von Stecher wohnte. Dieſer
machte nicht kleiue Augen, als er das könig-
liche Handſchreiben geleſen hatte. „Ein
ſchlimmer Handel,“ ſtotterte er endlich verlegen
heraus, „wie ſoll das werden, Herr Obriſt

„Wie Gott will ſagte dieſer, ich „folge
königlichem Befehl „Wenn nun aber
keine von meinen Töchtern Sie mag
„Herr Geheimer Rath, ich verbitte mir alle
Beleidigungen,“ erwiderte hierauf der Obriſt,

derungen einer geſunden Sozialpolitik.

aber entſtanden war, ſetzte die ſozialdemokratiſche
Preſſe vergiftend ein und bezeichnete unſere
Stellung als Provokation. Der Bergbauliche
Verein meinte, ohne unſer Vorgehen hätte
die Sozialdemokratie eine furchtbare Nieder
lage erlitten. Durch den Verluſt dieſes
Kampfes wäre die Sozialdemokratie nicht
geſchwächt. Wir werden ſtets die Sozial
demokratie bekämpſen, aber auf ſchwankendem
Boden reiten wir keine Attacken. Die Ar-
beiter kehrten mit Vertrauen auf die Re
gierung zu ihrer Arbeit zurück. Enttäuſchen
Sie die Arbeiter in ihrem Vertrauen nicht;
wenn Sie uns heute folgen, ſo tun Sie etwas
gegen die Sozialdemokratie und für die
Monarchie. (Beifall.) Miniſter Möller
führt aus, was die Vorlage bringe, ſei nichts
neues; es ſeien die Antworten auf die Fragen,
die ſeit mehr als 20 Jahren ventiliert würden.
Die beſtrittenſte Frage ſei die der Arbeiter
aus ſchüſſe; bisher waren dieſe nur fakultativ,
und wo ſie gearbeitet hatten, hätten ſie gut ge-
arbeitet und Frieden gewirkt, deshalb habe die Re
gierung ſich entſchloſſen, ſie obligatoriſch zu ma-
chen und ihnen beſtimmte Kompetenzen zu geben.
Die Arbeitszeit wurde in 1908 Zechen mit
über 22 Grad im Oktober auf 8, in Zechen
über 280 auf 6 Stunden feſtgeſetzt. Bei der
Regelung der Ueberſchichten kam es uns da-
rauf an, den einzelnen Arbeiter vor über-
mäßiger Belaſtung zu ſchützen. Der ſenſa-
tionellſte Punkt der Vorlage betrifft das
Wagennullen. Wir haben damit einer
berechtigten Forderung nachgegeben, denn an
erkannte Uebelſt inde ſoll man beſeitigen.
Durch dieſes Geſetz werden ſolche beſeitigt
und uns wird das gute Gewiſſen erhalten,
indem wir ſozialpolitiſche Uebelſtände beſei-
tigen, wo wir ſie finden. (Beifall.) Abg. v.
Heydebrandt (kſ.) beantragt Ueberweiſung an
eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. Abg.
Schiffer (nl.) führt aus, ſeine Partei bedauere,
hier ein abgeriſſenes Stück Berggeſetz zu erledigen,
ſie werde ſich aber ſelbſtverſtändlich der Ver-
pflichtung dazu nicht entziehen. Er ſtimmt
der Ueberweiſung an eine Kommiſſion zu.
Abgeordneter Hirſch (freiſ. Vp.) meint, es
handele ſich hier nur um die einfachen I

bg.

Spahn (Ztr.) betont, meine Feunde bringen
der Vorlage Sympathie entgegen. Der Staat
muß eingreifen, um den Arbeitern ausreichen-
den Schutz für die Geſundheit zu gewähren.
Graf Bülow ſpricht ſeine Befriedigung aus,
daß ſeitens aller Parteien eine Verſtändigung
in Ausſicht geſtellt worden ſei. Die Novelle
zum Berggeſetz ſolle die Mißſtände beſeitigen,
die ſich durch den Streik herausgeſtellt hätten,
ohne trotzdem nur ein Gelegenheitsgeſetz zu
ſein. Die Regierung ſtehe weder auf Seiten
der Arbeiter, noch der Arbeitgeber, ſie
wolle vielmehr nur neuen Streiks vorbeugen.
Der Lohnausfall während des Streiks be-
zifferte ſich auf Millionen noch größer war
der Verluſt in Jnduſtrie und Handel es
handelte ſich um Jntereſſen, welche die gauze
Weltlage berühren könnten. Gewiß konnten
die Arbeitgeber noch länger warten, aber wenn
der Streik noch länger gedauert hätte, entſtand
die Gefahr, daß wir auf dem Weltmarkte eine
Einbuße erlitten. Die Beſtrebungen der So-
zialdemokraten, die chriſtlichen Gewerkſchaften

der natürlich ſeit dem Auftrage des Königs
in ſtetem gereiztem Zuſtande blieb. Der Ge-
heime Rath bat den Angekommenen zum
Mittagseſſen, verhehlte ihm aber nicht, daß
die beiden Herren von Witzleben, der Eine
ſächſiſcher Obriſtleutnant, der Andere Gutsbe-
ſitzer, oben in ſeinem Hauſe wohnten. „Deſto
beſſer,“ meinte Billerbeck, „dann wird ſich ja
die ganze Sache bald abthun laſſen.“ Bei
Tiſche ging es ſehr ſtill her, und der Bräuti-
gam auf königlichen Befehl mochte die Bruſt ſo
hoch heben als er wollte, der Atem war immer
zu kurz. Endlich konnte er's nicht länger aus-
halten, und da ihm die Töchter gefielen, be
ſonders Henriette, die jüngſte, ſo begann er:
„Jch bin ein geborner Pommer, und hier nun
obenein in einer Lage, wo ich nicht viel Um
ſtände machen kann und in dieſem Tone
erzählte er ohne Weiteres ſeinen Auftrag, den
Alle mit verſchiedenen Empfindungen ver-
nahmen. Der Obriſtlieutenant von Witzleben,
Henriettens Bräutigam, ſprang wütend auf
und war nur ſehr ſchwer zu beruhigen. Biller-
beck hatte indeß nur auf den Geſichtern der
Töchter des Hauſes zu leſen geſucht, aber
nichts herausgebracht, als daß Caroline, die
älteſte der Fräuleins, am ruhigſten blieb, was
ihm noch mehr Unruhe machte, indem ihm
dieſe Wahrnehmung bei Henrietten lieber ge
weſen wäre. So geriet alſo unglücklicher
Weiſe ſein Herz auch etwas in das Spiel;
als er aber nach einigen Tagen bemerken ließ
daß er Henriette wählen möchte, bot ihm der
Obriſtlieutenant ſogleich einen Gang auf Tod
und Leben an. „Den müßt' ich nun unter

aufzuſaugen, erſchweren nnſere Abſichten. Es
iſt Pflicht der Regierung, zu prüfen, was
ſachlich geboten iſt. (Beifall.) Weiterbe-
ratung morgen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 28. März.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, eröffnet. Derſelbe teilt zunächſt mit,
daß der Lehrer Haus wald an die Knabenſchule
verſetzt werde und daß an ſeine jetzige Stelle die
Lehrerin Fräulein Gieſecke aus Quedlinburg
trete. Der Hausbeſitzer-Verein hat an
den Magiſtrat und die Stadtverordneten eine Pe-
tition gerichtet, die Koſten für Prüfung der Waſſer-
meſſer möchten künftig nur dann dem Hausbeſitzer
auferlegt werden, wenn ein Verſchulden desſelben
vorliege, doch hat ſich der Magiſtrat prinzipiell ab
lehnend verhalten. Es wird davon Kenntnis ge-
geben. Ferner wird mitgeteilt, daß Frau
Schiffelmann in ihrem Teſtament die Stadt
Merſeburg als Erbin eingeſetzt habe, vorausgeſetzt,
daß gewiſſe Bedingungen erfüllt würden. Der
Magiſtrat und die Stadtverordneten ſind ſeitens
des patriotiſchen Vereins zu der am nächſten Sonn
abend ſtattfindenden Bismarck-Feier einge-
laden worden.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge
treten. Punkt 1 derſelben betrifft Errichtung eines
Schlachthauſes. Berichterſtatter Herr St.V.
Frauenheim. Derſelbe führt aus, die ſ. Z. ge
wählte Kommiſſion habe drei Sitzungen abgehalten
und ſei gegen eine diſſentierende Stimme zu dem
Ergebnis gekommen, daß die Errichtung eines Schlacht
hauſes in Merſeburg erforderlich erſcheine. Ausſchlag-
gebend ſei geweſen das Gutachten der Geſundheits-
Kommiſſion, welche die Zuſtände im derzeitigen
Schlachthauſe eingehend geprüft und acht erhebliche
Punkte fixiert habe, die einen Neubau wünſchens
wert erſcheinen ließen. Der geplante Neubau ſehe
eine Einwohnerzahl von 25,000 vor, und ſtellten
ſich die Koſten für Herſtellung nach einem Voran-
ſchlage des Herrn Stadtbaurats Krüger auf ins-
geſamt 285,000 M. Nehme man an, daß die
Schlachtungen nicht zurückgingen, ſo würden ſich
die Geſamt- Einnahmen auf jährlich rund 37,000 M.
ſtellen. Als Ausgaben würden die Verzinſung einer
aufzunehmenden Anleihe (4 reſp. 3 und
Amortiſation (1 in Ausſicht zu nehmen ſein,
ferner Löhne in Höhe von 6800 M., Betriebskoſten
5800 M., Unterhaltung 1600 M. u. ſ. w. Was die
Schaugebühren anbelange, ſo würde im Vergleich
mit anderen Städten Merſeburg in der Mitte
marſchieren d. h. nicht
auch nicht die billigſten Gebühren haben. Die
Hauptfrage ſei, ob der Bau unternommen werden
könne, ohne in der Folgezeit die Ein-
wohnerſchaft finanziell durch höhere Fleiſchpreiſe zu
belaſten Es lägen ihm eine Reihe von Gutachten
vor, die ſich verſchieden ausſprächen: Jn einigen
Städten habe der Schlachthauszwang gar keinen
Einfluß auf die Fleiſchpreiſe gehabt, in andern
nur einen geringen, im allgemeinen habe man ſich
überall an die Schlachthäuſer gewöhnt, auch da, wo
urſprünglich Gegnerſchaft beſtand. Daß die Lage
der Fleiſcher augenblicklich keine günſtige ſei, wiſſe
er, ſie teilten das gleiche Schickſal mit anderen Ge
werbetreibenden. Jn Weißenfels, das 45 Fleiſcher
zähle, die annähernd unter denſelben Bedingungen
einkauften, wie die hieſigen, ſei das Fleiſch billiger,
als hier. Man könne rechnen, daß jeder Fleiſchev
jährlich ca. 900--1000 M. Minder Einnahme, als
bisher, haben würde, würden die Preiſe indeſſen
für alle Fleiſchſorten um 5 Pfennige pro Pfund
erhöht, ſo bedeute das für jeden Fleiſcher jährlich
2500 M. Mehreinnahme. Das in Ausſicht ge-
nommene Gelände am Nulandtsplatz halte er für
geeignet und erſuche, der Magiſtrats-Vorlage zuzu-
ſtimmen. Herr St.V. Beyer iſt gegen die Vor-
lage. Was die Geſundheits- Kommiſſion zu monieren
gehabt, treffe entweder überhaupt nicht oder nicht
vollſtändig zu. Durch den Schlachthauszwang
werde das Fleiſch ganz unnötiger Weiſe verteuert,
er beſorge im jetzigen Schlachthauſe ſeit 40 Jahren
die Schlachtungen und finde, daß alles zur Zu-
friedenheit funktioniere. Die Fleiſcher ſeien durch

allen Umſtänden annehmen,“ entgegnete Biller
beck; aber unverkennbar war Henriette ihm
abgeneigt und liebte ihren Bräutigam mit
ganzer Jnnigkeit der Seele. Völlig ohne
Mittel, ſich hier zu helfen, ſchrieb Billerbeck
nach langem Kampf an den König und er-
hielt wenige Tage darauf folgenden Beſcheid

„Auf Sein Schreiben vom 4. hujus kann
ich Jhm nur rathen: nehm' Er die Andere,
wenn die Henriette nicht zu kriegen iſt.
Das Geld des von Stecher darf mir nicht
alles außer Landes, und hoffentlich ſieht
Er ein, daß ich Jhn auch nicht wie einen
Narren dahin ſchicken konnte das würde
mich und Jhn comprommittiren. Präſentire
Er mir alſo recht bald Seine Braut.
Uebrigens bin ich Sein wohlaffectionirter
König.
Potsdam, den 8. Auguſt 1784.

Fr ved ri ch.“
Dies Schreiben kam auch ſchon unter veränderten Umſtänden a Beuchlitz an. Bei

Fräul. Earoline hatte der martialiſche Obriſt
lebhaften Eindruck gemacht, um ſo eher, da
ſie aus Zwang ſich mit dem Herrn von Witz-
leben vermählen ſollte. Kaum hatte Biller
beck einige Gewißheit, ſo bot er nun dem
Bräutigam Carolinens, mit einigen Kugeln,
ein Looſen um die Braut an, und endlich
gab es zwei Hochzeiten ohne Duelle. Als
aber bald nachher der Obriſt mit ſeiner jungen
Gattin ſich in Potsdam präſentierte, da ſagte
der König zu ihm „Nun leb' Er glücklich,
damit es nicht am Ende heißt: wir hätten
beide einen dummen Streich gemacht

die teuerſten, aber
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die Geſetzgebung der letzten Jahre in eine ſchwierige
Lage gekommen, man möge dieſelbe ohne Not nicht
338 ſchwieriger geſtalten. Herr St. -V. Graul iſt
dafür, die ganze Angelegenheit auf drei Monate
u vertagen und zunächſt erſt einmal einen Plan
iber das in Frage kommende Gelände auszulegen,

gleichzeitig möge ein Bebauungs Plan vor-
gelegt werden. Der Herr Oberbürger-
meiſter iſt gegen Vertagung. Die Stadt-
verordneten brauchten ſich heute noch gar nicht auf
einen beſtimmten Beſchluß feſtzulegen, ſondern nur
zu erkennen geben, daß ſie mit der Errichtung
eines Schlachthauſes prinzipiell einverſtanden ſind.
Was den Platz anbelange, ſo ſei das Gelände
zw ſchen Güterbahnhof und Nulandtsplatz in Aus
ſicht genommen. Herr St.-V. Blankenburg
iſt für Vertagung auf mindeſtens 14 Tage. Man
möge den Plan zunächſt einmal auslegen, damit
Gelegenheit geboten ſei, ſich eingehend zu infor-
mieren. Der Herr Oberbürgermeiſter iſt
57 Vertagung auf drei Monate. Herr St.V.

rauenheim zieht ſeinen Antrag, die Vorlage des
Magiſtrats anzunehmen, zugunſten des Vertagungs-
antrages zurück. Herr St. V. Hün dorf bemerkt,
daß wir über kurz oder lang einen anderen
Stadtbaumeiſter haben würden, von dem man noch
nicht wiſſe, ob er das vorliegende BauProjekt gut
heiße; aus dieſem Grunde ſei eine Vertagung um
ſo mehr gerechtfertigt. Herr Thiele iſt gleichfalls
dafür, daß ſich das Kollegium noch freie Hand vor-
behält. Der Herr Oberbürgermeiſter ſpricht
ſich nachdrücklich dagegen aus, daß ein Bebauungs-
plan mit vorgelegt werde, vorläufig handle es ſich
nur um die Wahl des Platzes im allgemeinen, wie
derſelbe ſpäter bebaut werden ſolle, ſei Sache des
Spezial-Projekts. Da der Herr Referent ſeinen An
trag zurückgezogen hat, kommt zunächſt der Antrag
Graul zur Abſtimmung, dahin gehend 1) einen
BebauungsPlan aufzuſtellen und 2) die Angelegen-
heit auf drei Monate zu vertagen. Auf Antrag
des Herrn St.V. Petzold erklärt ſich die Ver
ſammlung damit einverſtanden, daß über den
letzteren Teil des Antrags Graul zuerſt abgeſtimmt
wird. Mit Majorität wird beſchloſſen, die Sache
auf drei Monate zu vertagen.

Der nächſte Punkt betrifft Land Austauſch am
neuen Superintendentur-Gebäude. Be-
richterſtatter Herr St.V. Hetzer. Es handelt ſich
lediglich um die regierungsſeitig begehrte formelle
Beſtätigung des Einverſtändniſſes der Stadtverord-
neten, daß 3 qm Gelände tauſchweiſe übereignet
und 568 M. Entſchädigung an den Fiskus gezahlt
worden ſeien. Uebereignung und Zahlung haben
c früher ſtattgefunden, die Beſtätigung wird
erteilt.

Der nächſte Punkt betrifft Ausgabe-Zu-
gänge bei den Beiträgen a) zur Alterszulagekaſſe
für Lehrer 2c., b) zur Witwen- und Waiſen Ver
ſorgungs Anſtalt 2c. Berichterſtatter Herr St. V.
Heilmann. Nach dem regierungsſeitig feſtgeſtellten
Verteilungsplan hat die Stadt Merſeburg zur Kaſſe
unter a) noch 311 M., für die Kaſſe unter noch
20 M. 62 Pfg. mehr zu zahlen, als der ſtädtiſche
Etat vorgeſehen hat. Die Beträge werden debatte-
los bewilligt.
Der nächſte Punkt betrifft Mehrkoſten des Baues
der Altenburger Kinderbewähr-Anſtalt.
Berichterſtatter Herr St.V. Richter. Der Koſten
anſchlag von 45000 M. iſt um 14000 Mark über-
ſchritten worden. Der Herr Stadtbaurat hat eine
Aufſtellung der Poſten, welche die Ueberſchreitungen
bedingen, aufgeſtellt, u. a. bei den Fundamentierungen
ca. 4000 Mark., Dachziegel 800 M., eine Futter-
mauer am Paſtoratsgebäude, Waſſerleitungsanlage,
Subſellien uſw. Herr. St. V. Hündorf bittet
um Aufklärung, ob der Magiſtrat während des
Baues von dieſen Ueberſchreitungen Kenntnis gehabt
habe? Der Herr Stadtbaurat erklärt, die
Herren Stadtverordneten hätten das Bauprojekt,
wie es urſprünglich beſchloſſen worden ſei, nicht
inne gehalten, ſondern mehrfach Abänderungen und

rweiterungen daran vorgenommen. Die Haupt-
Mehr Ausgabe ſei bedingt durch die Veränderung
der Räumlichkeiten. Die Ueberſchreitung wird
genehmigt.

Der nächſte Punkt betrifft Waſſerleitung
und Kanaliſation der Roonſtraße. Berichter-
ſtatter Herr St.V. Petzol d. Der Bauunter-
nehmer Schrepper und der Privatier Hoff
mann beantragen, Waſſerleitung und Kanaliſation
an ihren Grundſtücken anzulegen. Die erforder-
ltchen Koſten von 1675 M. werden bewilligt.

Ver nächſte Punkt, Ablöſung der Trankſteuer-
Vergütung, wird abgeſetzt.

Außerhalb der Tagesordnung wird noch ver-
handelt wegen Beſetzung der Baumeiſterſtelle
Es wird beſchloſſen, die Stelle eines ſtädtiſchen
Baumeiſtees mit 3600 M. Gehalt auszuſchreiben;
dieſelbe wird probeweiſe auf ein Jahr, mit viertel
jährlicher Kündigung, beſetzt. Ob Bewerber ſpäter
hin die Stelle eines Stadtbaurats erhalten wird,
bleibt beſonderem Beſchluſſe vorbehalten.
Hiermit wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

Torcales.
Merſeburg, 28. März

Zur Fuſion der beiden LandFeuer-
Sozietäten wird berichtet, daß man ſowohl
in Magdeburg, wie auch in Halle darnach
ſtrebe, Merſeburg nicht nur die Land Feuer-
Sozietät, ſondern auch die Provinzial Städte-
Feuer-Sozietät fortzunehmen, und daß beide
Städte entſprechende Bauplätze zur Verfügung
geſtellt hätten, um ein für beide Sozietäten
gemeinſchaftliches Gebäude errichten zu können.
So hat Magdeburg am Bötticher-Platz, Halle
ſogar drei Plätze zur Verfügung geſtellt, da
runter einen an der Magdeburger, bezw. Hagen-
Straße, direkt neben der Klinik, da, wo z. Z.
der Waſſerturm ſteht. Am 4. April findet
hier Sitzung im Sozietätsgebäude ſtatt.

Jm Flotten-Verein hielt geſtern abend
Herr Lehrer Erfurth aus Wittenberg einen
durch Lichtbilder ergänzten, höchſt intereſſanten
Vortrag über die Kieler Woche und die Reiſe
Sr. Maj. des Kaiſers Wilhelm nach Norwegen.
Urſprünglich war ein Vortrag des Herrn
Profeſſor Schmitt aus Berlin in Ausſicht

genommen, doch hat der Genannte infolge
plötzlicher ſchwerer Erkrankung ſeiner Mutter
abtelegraphieren müſſen, und ſo war der
Vereins Vorſtand, wie der Vorſitzende, Herr
Göpel mitteilte, genötigt, noch in letzter
Stunde geeigneten Erſatz heranzuziehen. Herr
Göpel bedauerte das Ausbleiben des Herrn
Profeſſor Schmitt umſomehr, als der Verein
ſchon unlängſt in die gleiche Lage gekommen
ſei, und gerade an jenem Abend habe man
hier im Flotten-Verein das erſte Mal Kaiſers
Geburtstag feiern wollen. Herr Göpel brachte
ein dreifaches Hurra auf Se. Maj. den Kaiſer
aus, in das die Anweſenden kräftig einſtimmten.
Herr Erfurth führte die Anweſenden
im erſten Teil ſeines Vortrages nach Kiel.
Nach einem kurzen Beſuche dieſer Stadt ge-
leitete er ſie nach dem Kieler Hafen. Jn
Wort und Bild zeichnete er ein feſſelndes
Gemälde von dem dort herrſchenden Leben
und Treiben. Er geleitete die Zuhörer in
die Werften der kaiſerlichen Marine, durch die
Räume der Marineakademie, ſowie durch die
Torpedowerkſtätte und den Schießplatz der
Torpedoübungen bei Friedrichsort, um ſich
dann, immer an der Hand von trefflichen
Lichtbildern, über das anziehende Schauſpiel
der „Kieler Woche“ zu verbreiten, die er nach
ihrer Entſtehung aus unbedeutenden Anfängen
bis zu ihrer jetzigen Höhe anſchaulich ſchilderte.
Mit großer Aufmerkſamkeit folgten die Zu
hörer jenem eigenartigen, glänzenden maritimen
Schauſpiele in allen ſeinen Details, und
reicher Beifall lohnte den Redner, als er dieſen
Teil ſeines Vortrags ſchloß mit der
Ermunterung, man möge ſich mit eigenen
Augen von jenen anziehenden Segelwett-
kämpfen überzeugen, dabei aber die Mah-
nung befolgen: „Tu Geld in Deinen
Beutel.“ Jm zweiten Teile entwarf Herr
Erfurth zunächſt ein Bild von S. M.
S. „Hohenzollern“ nach ihrer ſtattlichen
äußeren Erſcheinung wie nach ihrer praktiſchen
inneren Einrichtung, um dann die „Hohen-
zollern“ in Wort und Bild in das wunder-
bare Nordland zu begleiten. Es iſt unmög-
lich, den reichen, formvollendeten und ſtets
feſſelnden Vortrag hier wiederzugeben oder
die zahlreichen meiſt ſchön kolorierten Licht-
bilder zu beſchreiben. Wir können beides nur
ganz kurz ſkizzieren. Der Redner ließ uns
einen ſtaunenden Blick tun in die wunder-
baren Schönheiten jenes Landes, er zeigte
uns ſeine hochſtrebenden, eisbedeckten Felſen,
ſeine engen Fjords, die weiten Schneefelder,
die donnernden Lawinen und rauſchenden
Waſſerfälle. Und alle dieſe Schönheiten
zeigten ſich den Zuhörern auf den Spuren
Sr. Maj. des Kaiſers, das Leben an Bord der
„Hohenzollern“, die Reiſen unſeres geliebten
Herrſchers im Jnnern des Landes wurden an
ſchaulich in anſprechenden, teils auch heiteren
Bildern gezeigt. Die Mitternachtsſonne,
das Nordlicht, die Felſeninſelkette der Lofoten
und das Leben und Treiben der Fiſcher auf
dieſen Jnſeln wurde in Wort und Bild an-
ziehend geſchildert, ja, ſogar die berüchtigte
Seeſchlange zeigte ſich den erſtaunten Blicken.
Zum Schlu, gedachte der Vortragende der
Sorge des Kaiſers um das Wohl ſeiner
Untertanen, und wie er es ſich nicht nehmen
läßt, an Bord in eigener Perſon Gottesdienſt
zu halten und geleitete dann die „Hohen-
zollern“ wieder nach Deutſchland, nach Wil
helmshaven, zurück. Als er mit den Worten
des Dichters ſchloß: „Ja, Nordland, du biſt
ein ſchönes Land, doch in Deutſchland iſt's
zehnmal beſſer,“ da lohnte ein lauter, an-
haltender Beifall die prächtigen Darbietungen.

Jünglingsverein. Auch in dieſem
Jahre veranſtaltete der evang. Jünglingsver-
ein einen „Konfirmandenabend“, der den
Saal der „Reichskrone“ füllte. Nach einem
einleitenden Liede und einem Prolog be-
grüßte Herr P. Schollmeyer die Neu-
konfirmierten und ihre Eltern, indem er im
Anſchluß an die Bremer Kaiſerrede ermahnte
zu chriſtlichem und patriotiſchem Geiſt, wie er
im Jünglingsverein gepflanzt wird. Jn der
Feſtanſprache entwickelte Herr P. Jordan
das Programm des Vereins in Anlehnung
an die 3 Königsworte „Jmmer heiterer,
immer beſſer“ (Schillers letztes Wort); „Nach
außen begrenzt, nach innen unbegrenzt“
(Wilhelm II. in Bremen); „Was hilfe es
dem Menſchen, ſo er die ganze Welt gewönne,
und nehme doch Schaden an ſeiner Seele“
(Jeſus Chriſtus). Der Abend bot außerdem
Vorträge des Poſaunenhors, Deklamationen
und patriotiſche Lieder. Zum Schluß wurde
die ergreifende Szene aus dem Burenkriege
„Pieter“ geſpielt. Möchte die dankenswerte
und notwendige Arbeit an der Jugend, die
der Jünglingsverein leiſtet, recht anerkannt
werden durch regen Beſuch, ſowie durch Mit
hilfe der Kreiſe, die durch ihre geiſtige und
amtliche Bedeutung wohl in der Lage wären,
mehr als bisher mitzuhelfen.

Ausreißer. Ein Schulknabe namens
Schimak aus Leipzig, wurde in der ver
floſſenen Nacht hier aufgegriffen und zur
Wache gebracht. Weshalb der Knabe das
Elternhaus verlaſſen hat, iſt nicht bekannt.

Feſtgenommen wurde der arbeitsloſe
Burſche Br. Rötſcher, welcher auf dem
Damme mehrfach Taſchendiebſtähle auszu-
führen verſucht hatte. e

Leichnam. Am Sonntag ſchwamm ein
männlicher Leichnam in der Saale durch die
hieſige Waterloobrücke und blieb am Ufer
der Meuſchauermühle hängen, wo er von
Fiſchern feſtgelegt wurde. Der Tote iſt ein
ſtarker Mann von etwa 60 Jahren, hat
blonden Vollbart und ſpärliches Haupthaar.
Das linke Auge iſt mit Blut unterlaufen
und auch die linke Seite des Unterkiefers
ſcheint durch Stoß oder Schlag beſchädigt zu
ſein. Die Verletzungen kann ſich der Unbe-
kannte bei dem Sturz in's Waſſer zugezogen
haben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. März. Das Projekt, für den

Regierungsbezirk Merſeburg in unſerer Stadt
eine Baugewerkſchule ins Leben zu rufen,
ſcheint ſeiner Verwirklichung näher getreten zu
ſein. Kürzlich waren Regierungsvertreter
hier, die ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäf-
tigten. Die Schule ſoll zunächſt vier Klaſſen
enthalten, alſo einen Unterbau zu den ſpäter
folgenden bilden.

Halle, 27. März. Am Sonnabend abend
gegen 10 Uhr ſprang der 18 Jahre alte
Keſſelſchmied O. W. von der Genzmer-
brücke in die Saale und ertrank. Das Motiv
der Tat iſt unbekannt. Der Selbſtmörder
konnte bisher nicht aufgefunden werden.
Geſtern vormittag gegen 9 Uhr wurde am
öſtlichen Saaleufer in der Nähe der Sanl-
ſchloßbrauerei die Leiche einer unbekannten,
ca. 20 Jahre alten weiblichen Perſon ge
landet. Die Leiche wurde nach dem patho-
logiſchen Jnſtitut gebracht.

Wallendorf, 27. März. Die ehemals
Trenſchelſche Handels-Mahlmühle
hierſelbſt, die im Konkursverfahren zum Ver-
kaufe kam, hat der Rat der Stadt Leipzig
erworben und verpachtet. Mit dieſem Erwerb
hat die Stadt Leipzig, welche am Luppefluß
bereits die auf ſächſiſchem Gebiete liegende
Mühle in Gundorf beſitzt, eine für ſie be-
ſonders wertvolle Acquiſition gemacht. Seit
vielen Jahren herrſchen bekanntlich Klagen und
Beſchwerden der Anwohner des Luppe-Gebiets
im Merſeburger Kreiſe über die Verunreini-
gung der Luppe und damit zuſammenhängend
Verpeſtung der Luft durch Einführung der
Leipziger Kanaliſation in den Fluß. Wirk-
ſame Abänderungen dieſes fortdauernden Zu-
ſtandes ſind aber nur möglich, wenn die

mehr als bisher verfügen kann, und daher
bringt der Erwerb der an derſelben liegenden
Mühlen Syſtem in die Beſtrebungen der
rapid anwachſenden Stadt Leipzig. Daß dem
Projekt einer ſchiffbaren Verbindung Leipzigs
mit der Saale, das bekanntlich einen Kanal
unter teilweiſer Benutzung des Luppebettes
vorſieht, durch den Erwerb der Wallendorfer
Mühle die Wege ein gut Teil geebnet ſind,
leuchtet ein.

Thalſchütz, 27. März. Auf die hier
wohnende alte Einſiedlerin Friederike Jacob
war in der Nacht zum 13. d. M. ein räu-
beriſcher Ueberfall unternommen worden der
Verbrecher beabſichtigte einen größeren Geld-
betrag von derſelben zu erlangen, erreichte
ſeinen Zweck aber nicht. Den eifrigen Nach
forſchungen des Gendarmen Schlichting iſt es
gelungen, den Verbrecher in der Perſon eines
20 jährigen Knechtes aus dem Dorfe zu er-
mitteln und dem Amtsgericht tn Lützen zu-
zuführen. Der Täter iſt geſtändig.

Naumburg, 27. März. Der Geſchirr-
führer Erl von hier wurde in der ſtädtiſchen
Kiesgrube verſchütiet und erlitt dabei ſo
ſchwere Verletzungen, daß er im Diakoniſſen-
hauſe zu Halle, wohin man ihn gebracht, nach
kurzer Zeit ſtarb.

Atzendorf (Kreis Calbe), 25. März.
Der 16 jährige Knecht Naumann war mit
dem 19 jährigen Sauerzweig in Wortwechſel
geraten, wobei ſchließlich Naumann ſeinen
Arbeitskollegen mit dem Handgriff des ver-
kehrt genommenen Sttiels einer Ochſenpeitſche
ſo heftig über den Kopf ſchlug, daß der Ge-
ſchlagene am Abend infolge der erlittenen
Verletzung (Bluterguß ins Gehirn) unter
großen Schmerzen geſtorben iſt.

Welsleben, 25. März. Jn der ver-
gangenen Nacht wurden auf dem hierher
führenden Wege 135 Obſtbäumchen umge-
brochen.

Stollberg, 27. März. Zwei Schul
knaben entdeckten in den Weidenmüllerſchen
Steinbruchanlagen in einer Felsſpalte, die

nur von einem Stein bedeckt war, ein Käſtchen
das zu ihrem Erſtaunen mit Goldſtücken
angefüllt war. Das Geld (1600 Mark) wird
einſtweilen von der Stadtbehörde aufbewahrt.

Wittenberg, 26. März. Eine ſeltene
und intereſſante Operation iſt geſtern an
der Luthereiche vollzogen worden. Der
Schnitt, welcher der Eiche in der Weihnachts
nacht durch Bubenhand zugefügt worden iſt,
wurde wenige Tage nach der Verletzung durch
einen Notverband geſchloſſen. Die wenigen
verbandsloſen Tage haben hingereicht, die
Wundränder zu trocknen und die jetzt lang
ſam beginnende Saftzirkulation zu unter
brechen. Man hat nun geſtern an der Eiche,
um ſie lebensfähig zu erhalten, eine Trans
plantierung vorgenommen, d. h., man hat die
173 em lange Wunde kis auf friſchen Baſt
erweitert und an den Stellen, an denen der
Baſt getrennt oder vertrocknet war, friſche
junge Eichenrinde eingefügt und dann die
Verbandſtelle luftdicht verſchloſſen. Unverletzt
iſt nach dem „Wittenb. Tagebl. die Rinde in
einer Stärke von 104 cm. Die Operation,
von der man ein Wiedergeſunden der Eiche
erhofft, iſt in Gegenwart der Verſchönerungs-
kommiſſion von den Herren Kunſtgärtner
Böhme und Landſchaftsgärtner Kleemann aus-
geführt worden.

Vermiſchtes.
Leipzig, 25. März. Jm König Albert-Gym-

naſium hat ein Blind er mit gutem, in einzelnen
Fächern ſogar mit ausgezeichnetem Erfolge die
ÄAbgangsprüfung beſtanden. Die ſchriftlichen
Arbeiten hat er mittelſt Schreibmaſchine gefertigt.

Würzburg, 27. März. Genickſtarre herrſchte,
wie jetzt amtlich gemeldet wird, ſeit Oktober v. J.
bis zum 10. März d. J., wenn auch in milder
Form, in der Garniſon Würzburg. Dort ſind neun

erkrankt. Sieben ſind

Hülle der Rückenmarkhäute angeſtochen; es entleert
ſich die durch die Entzündung angeſammelte Flüſſig-
keit. Danach tritt in vielen Fällen eine Beſſerung
ein, indem das Bewußtſein wiederkehrt, ſo daß der
Kranke Nahrung aufnehmen kann. Der Einſtich an
ſich iſt ungefährlich in der abgezapften Flüſſigkeit
iäßt ſich mikroſkopiſch der Krankheitserreger (Diplo-
coccus intracellularis) nachweiſen und ſo das Be
ſtehen von Genickſtarre erhärten. Die Krankheit
ſetzt in der Regel mit hohem Fieber (bis 41 Grad)
ein. Dabei tritt Erbrechen auf, dann kommen
wütende Kopfſchmerzen, es ſtellt ſich eigenartige
Nackenſteifheit mit Wirbelkrämpfen und Zuckungen
ſowie übermäßige Empfindlichkeit der Haut ein in

3 folge der Reizung der Nervenwurzeln im Rücken-
i mark, endlich entzündliche Veränderung im Bereiche

Stadt Leipzig über das Waſſer der Luppe des Geſichts und Gehörs uſw. Die Pflege der
Kranken iſt äußerſt ſchwierig und erfordert ein gut
geſchultes Perſonal.

Kleines Feuilleton.
Der zurückgebliebene Soldat. Von

einer eigentümlichen Ausgrabung weiß die
„Straßbürger Bürgerzeitung“ zu berichten.
Jn dem Dietrichſchen Walde an der Straße
von Rixingen nach Förchingen befindet ſich
eine ſorgſam gepflegte, einſame, von einem
Kreuze überragte Grabſtätte, die die Jnſchrift
trägt: „Hier ruht ein im Kriege 187071
zurückgebliebener Kamerad.“ An dieſem Grabe
wurden vom Kriegerverein der Beamtenkolonie
Deutſch Avricourt vom Beginn der 70 er Jahre
ab jährlich Blumen und Kränze niedergelegt,
ſowie ehrende Gedächtnisreden gehalten. Vor
einigen Tagen ſollte die Leiche des „Kameraden“
ausgegraben werden. Man fand jedoch nichts
als die ſtark vermoderten Ueberreſte eines
grobknochigen Pferdes.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Gera, 27. März. Jn dem benachbarten

Pöppeln hat ſich der Ziegelei- und Guts-
beſitzer Staudte infolge mißlicher Vermögens
verhältniſſe entleibt. Mehrere Geſchäftsleute
erleiden größeren Schaden, weil ſie Staudte
Darlehen gegeben haben, die wahrſcheineich
nun verloren ſind.

Landau (Pfalz), 27. März. Ein grauen
hafter Mord wurde am Sonntag hier ver
übt. Die 31 Jahre alte Ehefrau des Knechtes
Joſef Brauner, Mutter von drei un-
mündigen Kindern, wurde morgens im Straßen
graben, den Leib vollftändig aufgeſchlitzt, tot
aufgefunden. Der Mörder iſt in dem Ehemann
der Frau zu ſuchen, der die Tat anſcheinend
in einem Eiferſuchtsanfalle beging.

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. März: Wolkig, vielfach Niederſchlag, ſehr

winnen kalt.30 März: Wolkig, vielfoch bedeckt, ziemlich kalt.
31. März: Meiſt heiter, ſtrichweiſe Regen.

Rauher Wind.
1. April: Wärmer, windig, Regenfälle.
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T Die T Maunrermeister, Zimmermeister, Steinsetz-
meister und Bauunternehmer Bö im Kreiſe Merseburg, die
der Baugewerksinnung. des Kreiſes micht angehören und Lehrlinge
als ausgelernt zu entlaſſen haben, werden hiermit nochmals daran er-
innert, ihre loszuſprechenden Lehrlinge behufs Prüfung unter Bei-
fügung des Lehrvertrages, eines Lehrzeugniſſes und eines vom
Prüfling ſelbſt geſchriebenen kurzen Lebenslaufes, bei dem
Prüfungs- Ausſchuß zu Merſeburg J innerhalb 14 Tagen
anzumelden. (698

Merſeburg, den 27. März 1905.
Der Prüfungsausschuss des Kreises Merseburg.

Querfurth.
Vermögenshbilanz am 31. Dezember [904.

Aktiva.
Debitoren-Konto
Salpeter-Aktien-Konto 3880,40
Gen.-Bank-Konto

Korr. Kto. 4529,Kaſſa-Konto 1709 54Jnventar-Konto 286,Gen.-Bank- Anteil-Ko. 1200,
Gebäude-Konto 2508,
Warenbeſtände 623213,49

Summe der Aktiva M. 63311,46

M. 42985,03
Passiva.

Kreditoren-Konto M. 2506.52
Ländl. Spar und

Darl. Kaſſe M. 10765,16
Anleihe-Konto 34000,
Geſchäfts-Anteil- Kto. 9755,
Reſervefonds Konto 624,79
Genoſſenſchafter-Kto. 5659,99

Summe der Paſſiva M. 63311,46

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am l. Januar 1904
Zugang: 8. Abgang: 7.
Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1904

166

167Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben
um M. 40 vermindert und die Haftſummen um M. 500 vermehrt.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:
Mark 34500. (689

Kötzſchau, den 25. März 1905.CLanöwirtschaftſicher kin- ung Verkaufsverein

zu Kötzschau.
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Stange. A. Oertel.
Kirchennachrichten.

Stadtkirche.
Getauft: vakat. Getraut: der

Kaufmann P. R. Böhme in Weißenfels
mit Frau H. F. K. geb. Buſch. Be
erdigt: die Ww. Rheinwein geb. Bauer,
die Ehefrau des Handarb. Schneider, die
T. des Bauunternehmers Schrepper, die
Witwe Schröter geb. Böhme, der totgeb.
San des Schloſſers Neuthor, der Müller

er.
Mittwoch, abend 83 Uhr Bibel-

beſprechſtunde. Mühlſtr.2/3. Paſt. Werther.

Bekanntmachung.Vom 1. April ab V rinn des
Sommer Halbjahres) werden die
Schalter für den Verkehr mit dem
Publikum von 7 Uhr morgens
an geöffnet werden.

Merſeburg, 27. März 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Kaſſe zur Unterſtützung der

Hinterbliebenen verſtorbener

Beamten ren
Merſeburg.

Die geprüfte Rechnung pro 1904
liegt nebſt den Belägen zur Einſicht
der Mitglieder bei dem mitunter-
zeichneten Kaſſirer, Magiſtrats-Kalku-
lator Barthel, auf 4 Wochen aus.

Merſeburg, den 27. März 1905.
Der Vorſtand. (696

Buprecht,. Matte, Barthel.
Halle a. S., 25. März.

Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Parrienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,00 (2,25-—-2,50.)

Maſ chinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,70, Veizenſ ſtroh: M. 1,60;
u Streuzwecken (M. 1,7 75——2,00) Breit-

ruſch: M. 1,80.

Bericht über

Wiefenheu, beſtes hieſiges oder Thü-

ringer, Mk. 4,00--4,25 (4,50--4,75) fremdeSorten M. 3,50- 3,90 4,00 45, 25).
Kleeheu erſter Schnitt, hieſiges, beſte

Sorten, 4,25 (47,5), erſter Schnitt, fremdeSorten, M. 100
Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei

Bahn hier M. 1,15, in einzelnen Ballenvom Lager hier M. i „65.

Königl. Lotterie Einnahme,

3 II a.
er Loſe z. 4. Kl. mußErneuerung u Meter

e Kaufloſe noch vorrätig.
Jetzt werden hier auh

L Ose für 3 I.
zu der in Preußen erlaubten
Marienburger Geld- Lotterie

verkauft. (697Ziehung am 13., 19. u. 20. April.
Curtze.

Mk. 550000
flüssige Fonds einer Stiftung sollen
von 31 o an auf Acker, auch zur
II. Stelle, ausgeliehen werden.

Offerten unter E. J. 21 post-
lagernd Wittenberg. Bez. Halle.

in geteilten800,000 Mark
ſind à 31 a. Acker auszuleih. Antr.
a. Rud. Mosse, Magdeburg u. A. J. 254.

Dienſtmädchen
ſauber und ehrlich, bei gutem Lohn
zum 1. April geſucht; nicht unter 16
Jahren. (Kein Geſchäft.) Perſön-
liches Vorſtellen bei vorheriger An-
meldung erwünſcht. (677
Kaufmann M. Georg Lindner,

Weißenfels, Wieſenſtraße 9
Für Brauerei-Kontor wird junger

Mann mit guten Schulkenntniſſenund guter Hand chrift als (686

Lehrling geſucht.
Off. u. M. M. a. d. Exped. d. Bl. erb.

Die erſte Etage
des Hauſes Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. April zu

beziehen. (645Näheres Markt 31. im Kontor.
Möbſſertes Dimmer

mit Kabinet ſofort zu vermieten.
Burgstrasse 22.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 2 7. März 1905.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

B. w. M. M. M.Merſeburg, St. 16,30-17,30 13,20-14 -10 15,00-18,00 14,50-16,00 19,00-23,00

Merſeburg, Ld. S S S SWeißenfels, St. 16,20-16,80 13,20-13,80 14,00-18,20 14,50-15,00 S

Weißenfels Ld. S S SNaumburg. 16,50-17,20 13,50-14,00 16,50-18,00 14,30-15,00 18,00-20,00

J. b. Knauth Sohn,
Entenplan S

empfehlen ihr enormes Lager ſämtlicher Neuheiten als:
Chapeau-Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüte in ſteif und

weich, Lodenhüte, Mützen,
Handscuhe in Glacée, Wildlecder u. Zwirn-

Gummiträger, Schlipse u. Cravatten, Kragen,
Vorhemdechen u. Manschetten

Sämtliche Neuheiten in Knöpfen, Regenschirme für
Herren u. Damen, Sommerschuhe, Strümpfe.

Zur Konfirmation (579

Hüte, Schlipse, Vorhemdchen, Kragen,
Handschuhe in Glacé u. Zwärn, villigſte Preiſe.
Bankhaus Friedmann 8 Co., Poststrasse 2.

An- u. Verkauf v. Wertpapieren.

ERinlösung der April-Coupons.

Zur Anlage von Blitzableitern

Halle a. S

(587

bewährter Konſtruktion, ſowie zum
Prüfen alter Leitungen

empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung (646

R. Metzscholcdlt jr., Dachdeckermriſter,
o Lindenſtraße 52.

Zur

Fütterung
empſehle:

Rein phosphorſauren Kalk,
unentbehrlich zur Aufzucht von Jung-
vieh aller Art. Stärkung des Knochen-
baues, zur Verhütung der Knochen-
weiche bei Rindvieh, Schafen,
Schweinen c. (616Trockenſchnitzel,
Melaſſe -Futter.
Eduard KInauss,

Merseburg.

Kleiderbürſten,
38, 40, 50, 60 Pf.

Kleiderbürſten,
beſſere Qualität, 95 Pfr.,

1,50, 1,90, 2,20 Mk.

Handwaſchbürſten,
8, 15, 45 Pf.

Kopfbürſten,
50, 60, 65, 75, 95 Pf.

Kopfbürſten,
1, 1,25, 1,60, 2,25 Mk.

Zahnbürſten,
25, 45, 60, 75 Pf., 1 Mt.

Nagetbarſten,
50, 75, 85 Pf., Mk.

C. F. R
Halle-S S. eip ziger tr. 90

Größtes Spezialhaus
für Galanterie- und Spielwaren.

Briülketts
v. Sachſen-Thüringen:

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Reform- BeinkleiderS Größte Auswahl am Platze! S
H. Schnee Nachf. Halle, Gr. Steinſtr. 84.

389

h S
i 7

JS Bettfedern, 2

R Kaffee

e Markt 17/18. J

32 S

Drahtgeflecht,

empfehle in gut

verzinkter Ware,
I äußerſt billig.

Durch großen Abſchluß, der
mich zwingt, zu allerbilligsten
Preiſen zu verkaufen, um den nötigen
Umſatz zu erzielen, biete ich meinen
werten Abnehmern beſondere Vorteile.

Verzinkten
Starhel- u. Spalierdraht.

Verzinkte (601
Sanddurchwürfe.

Sämtliche Gartengeräte.
Otto Bretschneider,

Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr.

Das „tebe ehe
s pwenariug 3
Carbolineum

D. R. FAT. N2 AG6021
Seit 20 Jahren bewährt.

Alleinverkauf: (615
Ecliaarrci Klauss,

Merseburg.

fertige Betten in allen Preis-
lagen, ſowie ſämtliche

Wäſche- Artikel
empfiehlt billigſt (694

A. Günther,
Deutſchen und holländiſchen

Ia
loſe und in Packungen;

Tee neueſter Ernte;
friſch geröſteten vorzüglichen

empfiehlt (409
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh.: Gustav Benner.

Gesellenstück-
Ausstellung

der
Jnn unge Handwerker

im Bezirk Merseburg a. S.
Auf Wunſch mehrerer Jnnungen

ſoll eine Ausſtellung von Geſellen
ſtücken der Lehrlinge bei Jnnungs-
meiſtern ſtattfinden. (670

Zu der Ausſtellung können Sie
Lehrlinge, welche beignnungsmeiſtern
ihr Geſellenſtück nach geſetzlicher Vor
ſchrift angefertigt haben, teilnehmen
und muß die Anmeldung bis ſpäteſtens
1. April er. bei C. F. Malpricht,
Grüne-Straße, vom Meiſter einge
reicht ſein.

Das Comitè.

LichtbadHelios
am Gotthardtsteich.

Elektr. Lichtbäder,
Beſtrahlungen.

m Wayer e Neage, wweanee
ſtrom, Bäder fürHerz und Jervenſchwache

K e n. Klünickeu. Kneipp.
Anſtalt für chemiſch mikroſkopiſche

Urin-Unterſuchungen.
Offen von 8 früh bis 9 abends.
Kaiſer WilhelmsHalle.
Welt-Panorama.
Neu! Riäviera. Nen!

Nizza, Monaco, Monte Carlo.
Nächſte Woche Die Pyrenäen.

Sämtliche Karten haben bis
15. April Gültigkeit. (666
Stadttheater in Halle a. 8.

Mittwoch, 29. März, abends 7
Uhr, Beamtenk. ungiltig: Die Geiſha.

Speiſequark (Matz)
Pfd. 20 Pfg.

feinſten präpar. Tafelhonig

empfiehlt (688Georg Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.
Sämmtliche

Mottenmittel
als:

Camphor,
Naphtalin,
Camphorin,
Mottentabletten

empfiehlt

Wilh. Kiüeslich.
Adier-Drogerie. (695

MilitärReklamationen
(auf Zurückſtellu ung unh auf Be-
freiung) dält ebenſo, wie die ſo iſtig endas Aushebun. Egeſceft betreffenden,

vom Kgl. Landratsamt vorge-
ſchr ie ben en F ormulare jeder zeit voOr-

rätig die Kreisblatt- Druderei.

mere a riantS emit See

schönste Plättwäsche

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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